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sche Bildungsforschung, der Initiative „Lernen 

vor Ort“ oder aber auch der Qualitätsoffensive 

Lehrerbildung. Ein großer Teil meiner Aufga-

ben besteht aus Führungsaufgaben. 

	� Welche beruflichen Ziele  
haben Sie?

Das Hauptziel meiner beruflichen Tätigkeit ist 

es, einen Beitrag zur Bildungs- und Chancen-

gleichheit im Bildungswesen zu leisten sowie 

einen reflektierten und qualitativen Ausbau 

des tertiären Bildungssystems voranzubrin-

gen. Ich träume davon, die Schnittflächen 

zwischen sekundärer, tertiärer und quartä-

rer Bildung institutionell besser zu gestal-

ten. Konkret habe ich da so etwas wie eine 

eingedeutschte Version der amerikanischen 

Community Colleges im Kopf. Die Vorschläge 

der HRK zur Reform der Bachelorausbildung 

geben der Idee nochmals Feuer, wenn man 

sie konsequent weiterdenkt und zwischen 
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Brücken bauen und Chancengleichheit  
im Bildungswesen erreichen  
Christian Ganseuer, Bereichsleiter „Bildung, Gender“ im Projektträger des Deutschen Zentrums  
für Luft- und Raumfahrt e.V. (DLR)

Christian Ganseuer hat eine besondere Botschaft an 
seine Kolleginnen und Kollegen: „Baut weiter Brücken 
und geht auch mal selber über diese“.

	� Wie sind Sie Wissenschafts- 
manager geworden?

Durch Zufall und Fügung. Mein Doktorvater 

wurde Rektor einer Universität und hat mich 

als sein persönlicher Referent mit in das 

Hochschulmanagement genommen. Während 

dieses ersten Jobs habe ich dann wichtige Er-

fahrungen gesammelt und meine praktischen 

Fertigkeiten durch ein Weiterbildungsstudium 

des Hochschul- und Wissenschaftsmanage-

ments in Krems vertieft. Mittlerweile arbeite 

ich nach Aufgaben in Siegen, Kiel und Duis-

burg-Essen in meiner vierten Position im Wis-

senschaftsmanagement.

	 Worin besteht Ihre aktuelle  
	 Tätigkeit?

Ich habe gerade nach zehn Jahren Hoch-

schulmanagement in den außeruniversitären 

Bereich gewechselt. Als Bereichsleiter Bil-

dung und Gender beim Projektträger im Deut-

schen Zentrum für Luft- und Raumfahrt e.V. 

(DLR-PT) ist es meine Aufgabe, die Akquise, 

Umsetzung und Qualitätskontrolle von Dienst-

leistungsaufträgen zu vielfältigen Themen der 

frühkindlichen, schulischen und beruflichen 

Berufs- und Weiterbildung, der Hochschulbil-

dung und des lebenslangen Lernens inklu-

sive der Bildungsforschung voranzubringen. 

Dabei spielen Fragen der Chancengleichheit 

eine besondere Rolle. Zu den aktuell wohl 

wichtigsten Aufgaben in diesen Bereichen 

zählen zum Beispiel die Umsetzung des Qua-

litätspakts Lehre, des „Professorinnenpro-

gramms“, des Rahmenprogramms empiri-
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Schulabschluss, erster beruflicher Tätigkeit 

oder Freiwilligenjahr und Hochschule besse-

„Ich träume davon, die Schnitt- 
flächen zwischen sekundärer,  
tertiärer und quartärer Bildung  

institutionell besser zu gestalten. 
Konkret habe ich da so etwas  

wie eine eingedeutschte Version 
der amerikanischen Community 

Colleges im Kopf.“
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re und ineinander übergehende Strukturen 

schafft.

	� Ihr gelungenstes  
Projekt?

Das Nächste! Nein, im Ernst: Es sind sehr 

viele Projekte, die je ihre unterschiedlichen 

Stärken und Schwächen hatten. Das Pro-

jekt, das mir bisher am besten gelungen ist 

und am meisten Spaß gemacht hat, ist die 

Entwicklung und Pilotierung der E-Learning-

Strategie an der Universität Duisburg-Essen. 

Es ist gelungen, weil die Mischung von Top-

Down und Bottom-up-Prozessen ausgewogen 

war und der Grad des Interesses der Lehren-

den besonders hoch. Nicht alle Reformpro-

jekte stoßen bekanntermaßen auf gleichviel 

Gegenliebe. Das ist auch ein Sachverhalt, mit 

dem Wissenschaftsmanager umgehen kön-

nen müssen. In den letzten Jahren bin ich 

dort sehr realistisch geworden. In der Verän-

genannten Felder spielen ja seit jeher eine 

wesentliche Rolle in der Selbstverortung der 

Wissenschaftsmanagerinnen und -manager, 

ich sehe die beiden letztgenannten Felder 

aber als ebenso wesentlich an und als aktiv 

zu gestaltende Schnittflächen zu Feldern ge-

samtgesellschaftlicher Entwicklung. Was ver-

mieden werden sollte, ist ein „Elfenbeinturm“ 

für Wissenschaftsmanagerinnen und -mana-

ger. Wenn das deutsche Hochschulsystem die 

sogenannte „third mission“, ihre Verankerung 

in und mit der Gesellschaft, stärken soll, wird 

es hier maßgeblich auf das Geschick der Wis-

senschaftsmanagerinnen und -manager an-

kommen.

�	� Wohin wird sich das Wissenschafts-
management entwickeln?

Hin zu einem eigenständigen, auch im be-

schäftigungsrechtlichen Sinne eigenständigen 

Berufsstand. Hier ist die Revision des Wiss-

ZeitVG – eben des Gesetzes über befristete 

Arbeitsverträge in der Wissenschaft (Wissen-

schaftszeitvertragsgesetz) leider hinter mei-

nen Erwartungen deutlich zurück geblieben. 

Das wäre eine Möglichkeit gewesen, diese 

zusätzliche Beschäftigungskategorie zwi-

schen Wissenschaft und Verwaltung mit ihren 

Eigenregelungsbedarfen ernst zu nehmen.

	 Ihre Botschaft an die Kolleginnen 
	 und Kollegen?

Baut weiter Brücken und geht auch mal sel-

ber über diese!
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Kontakt: 

Dr. Christian Ganseuer 
Bereichsleiter 
Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. 
(DLR) 
Projektträger Bereich Bildung, Gender 
Heinrich-Konen-Straße 1 
53227 Bonn 
Tel.: +49 228 3821-1666  
E-Mail: christian.ganseuer@dlr.de
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Das Hauptziel meiner beruf-
lichen Tätigkeit ist es, einen 
Beitrag zur Bildungs- und 
Chancengleichheit im Bil-
dungswesen zu leisten sowie 
einen reflektierten und quali-
tativen Ausbau des tertiären 
Bildungssystems voranzu-
bringen. 

”

„Nicht alle Reformprojekte  
stoßen bekanntermaßen auf 
gleichviel Gegenliebe. Das  

ist auch ein Sachverhalt, mit  
dem Wissenschaftsmanager  
umgehen können müssen.“

derung von Bildungsorganisationen gibt es in 

der Regel nur solche erfolgreichen Reform-

projekte, die in ihrem Anspruch über das, was 

Collins und van der Wende „stretching the 

mould“ nennen, nicht hinausgehen. Ich lasse 

mich gern eines Besseren belehren.

	� Die größte Herausforderung für  
das Wissenschaftsmanagement?

Die größte Herausforderung des Wissen-

schaftsmanagements ist aus meiner Sicht 

immer noch die Etablierung eines Berufs-

ethos zwischen Verwaltung, Wissenschaft, 

Politik und Zivilgesellschaft. Die beiden erst-


